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Hinterbliebenen bestellt? Die Familien-
angehörigen und Freunde müssen sich mit
dem schmerzlichen Verlust abfinden und
die einsetzenden Probleme bestmöglichst
zu lösen versuchen, was nicht immer
leicht ist. Zehntausende könnten in je-
dem grösseren Lande einem frühzeitigen
Tod entweichen, wenn sie nur wollten.

An dieser Willenlosigkeit scheitert die
beste Hilfeleistung. Selbst im Kreise von
Verwandten musste ich schon hören, dass
der Kranke lieber sterben wolle, als sich
einschränken und von seinen Gewohn-
hei ten trennen zu müssen. Kein Wunder,
wenn in solchem Falle der beste Rat
versagt.

Bemerkenswerte Todesursache

Ein Forscherteam aus Chicago, das aus
Herzspezialisten bestand, stellte die Ur-
sache frühzeitigen Herzversagens bei Ju-
gendlichen fest. Dadurch bestätigte sich
die Notwendigkeit, werdende Mütter stets
vor allerlei Giftgefahren durch entspre-
chende Aufklärung eingehend 2x1 warnen.
Dies ermöglicht es ihnen dann, der eige-
nen Verantwortung Folge zu leisten oder
sie abzulehnen und dadurch entschieden
Schuld auf sich zu laden. Das Forschungs-
ergebnis wies nämlich eindeutig auf die
vorgeburtliche Einnahme schädigender
Stoffe hin, was schwangere Frauen unbe-
dingt vermeiden sollten. Aus diesem
Grunde ist es bestimmt ratsam, Unwis-
sende auf die Folgen von Drogen- und
Nikotingenuss hinzuweisen und ebenso
auf die Einnahme stark wirkender Medi-
kamente und anderer Chemikalien. Weiss
eine werdende Mutter, dass all dies Schä-

digungen am Gefässsystem und vor allem
am Herzen auslösen kann, ja, dass sie
dadurch sogar den Tod ihres werdenden
Kindes auf dessen Jugendalter vorzube-
reiten vermag, dann besteht vielleicht die
Möglichkeit, ihr Verantwortungsgefühl zu
wecken. In der Regel verzichten junge
Menschen nicht gerne auf gewisse Ge-
nüsse, um ihrer Nachkommenschaft da-
durch gesundheitlich bessere Vorausset-
zungen zu gewähren. Solche Typen fangen
auch meist schon im kindlichen Alter
heimlich mit solch gefährlichen Gewohn-
heiten an, ohne jegliche Hinweise auf de-

ren Folgen zu beachten. Kein Wunder,
wenn sie dieserhalb uneingeschränkt da-

mit weiterfahren, wenn sie die Pflichten
Erwachsener auf sich geladen haben.

Schädigungen auf weite Sicht
Durch besagte Forschung hat sich also
erwiesen, dass der Nachkommenschaft da-
durch der Weg ins jugendliche Alter be-
reits erschwert werden kann. Ein Ver-
gleich zwischen Müttern, die durch ge-
sunde Lebensweise ihrer Verantwortung
gewissenhaft nachkommen und jenen, die
sich ihrer entziehen, liess typische Unter-
schiede aufdecken. Dadurch wurde bewie-
sen, dass die Körperzellen viel empfind-
licher sind, als man allgemein für möglich
hielt. Es war demnach eine fahrlässige
Täuschung, bedenkenlos anzunehmen, dass
dem werdenden Kind durch Gifte, denen
sich die Mutter aussetzt, keine Schädi-

gungen erwachsen würden, während doch
nichts verhindern kann, dass dem so ist.
Das vergrössert natürlich die Verantwor-
tung, die einer Schwangeren obliegt, um
vieles. Wer sich in der Hinsicht keine
Vorwürfe zuziehen möchte, kann dies
umgehen, wenn er schon lange vor der
Zeugung eines Kindes sich schädigender
Stoffe völlig enthält. Mit etwas gutem
Willen und Ausdauer kann man sich all
dieser unstatthaften Gewohnheiten wieder
entledigen. Wer Nikotin meidet und eben-
so übermässigen Alkoholgenuss, wer auch
auf chemische Medikamente und Drogen
verzichtet, hat eher die Gewähr, seinem
Kinde gute gesundheitliche Voraussetzun-
gen fürs Leben mitzugeben, was für Mut-
ter und Kind eine unschätzbare Erleich-
terung bedeutet.
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